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Neue Einrichtung für 

die Golddrahtdiode 

Enfscheidend ist: 
Wer hol die Macht? 

„Wird sich mit derri Regierungs¬ 
wechsel in Bonn nun etwas ändern 
in der Politik Westdeutschlands?" 
Eine viele bewegende Frage. Es ist 
nicht möglich, sie in diesen wenigen 
Zeilen zu beantworten. Darum nur 
zwei Gedanken. Erstens können wir 
an dieses Problem nur vom Klassen¬ 
standpunkt herangehen. Das heißt; 
wessen Interessen vertritt diese SPD/j 
FDP-Regierung? Wessen Interessen 
kann sie letztlich nur vertreten? Die 
Antwort darauf gibt der zweite Ge¬ 
danke. Entscheidend ist: Wer die 
ökonomische Macht im Staate hat, 
der besitzt auch die politische 
Macht. Die Klasse, die Eigentümer 
der Produktionsmittel ist, deren 
Ideologie und Politik ist auch die 
herrschende. Lenin setzte sich mit 
der Frage der Macht in vielen 
Schriften auseinander, besonders in. 
seinem Werk „Staat und Revolu¬ 
tion", in dem er die marxistische 
Lehre vom Staat entwickelte. 

Unsere Partei und Regierung tra-" 
gen jedoch den veränderten politi¬ 
schen Verhältnissen in der Bundes-I 
republik Rechnung. An erster Stelle 
steht die Sicherung des Friedens in 
Europa, und hier wird auch diese 
neue Regierung in Westdeutschland 
an ihren Taten gemessen. 

Lesen Sie zu den hier nur .ange¬ 
tippten Fragen den Leitartikel im 
„Neuen Deutschland" vom 9. No¬ 
vember 1969. Er gibt Ihnen ausführ¬ 
lich Antwort auf alle Probleme. 

In den Abteilungen der Golddrahtdiodenfertigung taten die Kollegen im 
sozialistischen Wettbewerb jetzt einen weiteren Schritt in der Teilmechani¬ 
sierung. Die Voraussetzung dafür schuf ein Neuererkollektiv. In kurzer Zeit 
bauten die Kollegen des Fertigungsmittelbaus, Maschinen und Vakuum¬ 
anlagen, eine Magazineinrichtung für die Vor einschmelze. Sic spart Arbeits¬ 
kräfte und trägt somit wesentlich zur 

Diese Magaziniereinrichtung ist 
das Ergebnis einer Neuerer- und 
Real isierungs Vereinbarung. In dem 
bewährten Kollektiv arbeiteten mit 
die Kollegen Erwin B e 11 a c h , 
Ernst K a n i t z, Horst M e ri g e 1 
und Walter T h e i s e. (Siehe Foto. 
Vierter von links Kollege Hans Null¬ 
meier, Bereichsleiter des Betriebs¬ 
teiles Diode.) 

Da Konstruktion und Anfertigung 
gleichzeitig liefen, übergab das Kol¬ 
lektiv die Anlage wie geplant am 
10. November 1969 funktionstüchtig 

Planerfüllung bei. 

unserer Produktionsabteilung zur 
Nutzung. 

Solide und formschöne Ausfüh¬ 
rungen zeichnen die Einrichtung ge¬ 
genüber anderen aus. 

Die Kolleginnen und Kollegen der 
Golddrahtdiodenfertigung wünschen 
dem Neuererkollektiv bei weiteren 
Mechanisierungsvorhaben im sozia¬ 
listischen Wettbewerb zu Ehren des 
100. Geburtstages von W. X. Lenin 
viel Erfolg. 

Zimmermann/Schulze 

Die Kolleginnen 
Burdack und Witt¬ 
lieb gehören zum 
Kollektiv „Sojus 5“, 
von dem Sie auf 
den Seiten 4/5 
lesen können 
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Lesen Sie die Auflösung unseres Preisausschreibens zum 20. Jahrestag der Republik in dieser Ausgabe auf der Seite 8 
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DRK-Tagung 
Am Mittwoch, dem 12. 13, 

1969, fand im Kulturhaus die 
Jahresabschlußtagung des Be¬ 
triebskomitees des Deutschen 
Roten Kreuzes statt. Nach 
einem Rechenschaftsbericht 
von Kamerad Gliesche, der 
Diskussion und der Wahl 
tauschten die Gäste bei einem 
gemütlichen Beisammensein 
Erfahrungen aus. 

Scheck abholen 
Hiermit danken wir allen, 

die sich an der Leserlotterie 
beteiligten. Allerdings warten 
wir noch immer auf den Ge¬ 
winner mit der Losnummer 
933. Für ihn liegt in der Ge¬ 
werkschaftsbibliothek ein Bü¬ 
cherscheck von 10 Mark. Wir 
bitten, den Scheck bald abzu¬ 
holen, da er am 30. 11. 1969 
seine Gültigkeit verliert. 

Gewerkschaftsbibliothek 

Im Haus der DSF 
„Lenin und die deutsche 

Arbeiterbewegung“ ist das 
Thema eines Vortrages von 
Prof. Dr. habil. Arnold Reis¬ 
berg, Institut für Marxismus- 
Leninismus beim ZK der SED, 
am Mittwoch, dem 19. 11. 1969 
um 18 Uhr im Zentralen Haus 
der Deutsch-Sowjetischen 
Freundschaft. 

Den Besuch dieser Veran¬ 
staltung empfehlen wir beson¬ 
ders all jenen Kollegen, die 
am Parteilehrjahr teilnehmen. 
Vortrag und Aussprache fin¬ 
den im Eichensaal statt. An¬ 
schließend wird der Film 
„Familie Uljanow“ gezeigt. 
Fahrverbindungen: S-Bahn 
Friedrichstraße und Marx- 
Engels-Platz, U-Bahn Haus¬ 
vogteiplatz, Straßenbahnen 
46, 70, 71, Omnibus A 9, A 57. 
Rufnummer des Hauses: 
20 01 21. 

Silvesterfeier 
Die BGL kann sich vor An¬ 

rufen wegen der Eintrittskar¬ 
ten für die Silvesterfeier im 
Kulturhaus kaum noch retten. 
Das ist verständlich, denn 
drei Kapellen werden zum 
Tanz aufspielen. Die Vertei¬ 
lung der Eintrittskarten, die 
Ende dieses Monats heraus¬ 
kommen, erfolgt über die 

Abteilungs-Gewerkschafts¬ 
leitungen und ist nach der je¬ 
weiligen Belegschaftsstärke 
aufgeschlüsselt. Vorbestellun¬ 
gen werden in der BGL nicbt 
angenommen, so daß- Rück¬ 
fragen zwecklos sind. 

- BGL- 

Hochproduktive Anlagen nutzen 
Zusätzlicher materieller Anreiz 

Die Produktion unseres Betriebes 
erfordert einen beachtlichen Anteil 
hochproduktiver Anlagen. Um diese 
besser auszulasten, ist eine Erwei¬ 
terung der Mehrsehiehtaroeit 
wichtig. 

So heißt es im Wettbewerbsbe¬ 
schluß. Eine Forderung, deren Inhalt 
die Steigerung der Arbeitsproduk¬ 
tivität ist, die in unser aller Inter¬ 
esse liegt. 

Wir alle wissen, daß die allseitige 
Planerfüllung Gesetz für jeden Be¬ 
trieb ist, denn wie wir den Plan 1969 
erfüllen, so gut bereiten wir uns auf 
die siebziger Jahre vor. Eine ent¬ 
scheidende Voraussetzung dafür ist 
die volle Auslastung — in drei 
Schichten — hochproduktiver Anla¬ 
gen, weil hier mit geringem Auf¬ 
wand hoher Nutzen erzielt werden 
kann. 

In diesem Zusammenhang weisen 
wir Sie auf die wichtigsten materiel¬ 
len und sozialen Vergünstigungen 
hin, die vorwiegend für Kolleginnen 
und Kollegen zutreffen, die im 
Zwei- oder Dreischichtsystem arbei¬ 
ten. So gibt es im Dreischichtsystem 
eine zusätzliche Jahresendprämie 
von 350 Mark, einen Schichtzuschlag 
von 0,40 Mark pro Stunde, das sind 
jährlich 840 Mark, eine Nachtschicht¬ 
prämie von 5 Mark je Schicht, das 
sind jährlich etwa 425 Mark. Sie er¬ 
halten also jährlich zusätzlich rund 
1615 Mark. Bei Planerfüllung erhöht 
sich die Nachtschichtprämie um 
2 Mark je Schicht. Weiterhin gewäh- 

für mehrschichtige Arbeit 

ren wir einen leistungsabhängigen 
Zusatzurlaub von 1 bis 4 Werktagen, 
zusätzliche Erholungsreisen in die 
Betriebsferienheime und während 
der Nachtschicht verbilligtes Essen 
und zwei Tassen Bohnenkaffee 
kostenlos. 

Im Zweischichtsystem gibt es: 
eine zusätzliche Jahresendprämie 
von 200 Mark, einen Schichtzuschlag 
von 0,30 Mark pro Stunde, das sind 
jährlich etwa 636 Mark, einen Nacht¬ 
schichtzuschlag in Höhe von 10 Pro¬ 
zent des Tariflohnes für 1,5 Stunden 
in der zweiten Schicht, das sind 
jährlich rund 52 Mark. Das sind zu¬ 
sätzlich im Jahr etwa 888 Mark. 

Erfahrungen 
Vor wenigen Tagen besuchte 

Pawel V o 1 i n, . verantwortlicher 
Redakteur der Zeitschrift Literatur¬ 
naja Gaseta — Moskau — das WF. 
Er interessierte sich besonders für 
die Entwicklung des Betriebes in 
den letzten 20 Jahren. Die Zeit¬ 
schrift, die eine Auflage von 800 000 
Exemplaren hat, beschäftigt sich ge¬ 
genwärtig mit Untersuchungen über 
den richtigen Einsatz von Hochschul¬ 
kadern in allen Zweigen der Volks¬ 
wirtschaft. Im Mittelpunkt stehen 
dabei solche Fragen wie: Werden 

Locher und Prüfer für die maschi¬ 
nelle Datenverarbeitung sind täglich 
sieben Stunden tätig und haben 
günstige Urlaubs- und Tarifbedin¬ 
gungen. 

Mit diesen Hinweisen verbinden 
wir eine Bitte an alle Betriebsange¬ 
hörigen: Unterstützen Sie uns bei 
der Gewinnung von Arbeitskräften. 
Dabei sind wir in erster Linie an 
ständig Beschäftigten interessiert, 
nach wie vor können aber auch An¬ 
gehörige unserer Kollegen an Son¬ 
derschichten und Tageseinsätzen teil¬ 
nehmen. 

Funke 
Abteilungsleiter 

auswerten 
die Kader entsprechend ihrer Quali¬ 
fikation eingesetzt? Wird dabei die 
volkswirtschaftliche Notwendigkeit 
beachtet? Erfolgt die Entlohnung der 
Kader nach Leistung? 

So informierte sich Genosse Volin, 
welche Erfahrungen wir bisher zu 
diesen Problemen sammelten. Nut¬ 
zen auch wir jederzeit die Erfahrun¬ 
gen der Sowjetunion auf allen Ge¬ 
bieten, indem wir ihre Fachpresse 
ständig auswerten. 

Bernd Redics 

Rationalisierung in der Bildröhre 
Kommunique der 16. Beratung des Produktionskomitees 

Die 16. Beratung des Produktions¬ 
komitees Anfang November befaßte 
sich mit der Rationalisierung, der 
Arbeitsplatzgestaltung, der Arbeits- 
erleiciiterung und mit der Ent¬ 
wicklung der sozialistischen Gemein¬ 
schaftsarbeit im Betriebsteil Bild¬ 
röhre. 

In der Diskussion sprachen 14 Kol¬ 
leginnen und Kollegen. Im Ergebnis 
der Berichterstattung und Diskus¬ 
sion gab der Vorsitzende des Komi¬ 
tees folgende Zusammenfassung: 

1. Das Produktionskomitee stimmt 
der Ausarbeitung einer Studie zur 
weiteren Rationalisierung im Be¬ 
triebsteil Bildröhre zu. Dazu ist das 
Forschungs- und Entwicklungsthema 
„Untersuchung über die bei der Ar¬ 
beitsausführung entstehende Bean¬ 
spruchung und Belastung der Arbeits¬ 
kräfte sowie ihre Ursachen und Fol¬ 
gen einschließlich ihrer Beseitigung“ 
in den Plan der Wissenschaft und 
Technik aufzunehmen. 

2. Das Produktionskomitee orien¬ 
tiert noch einmal auf die Forderung, 
im Planjahr 1970 Teilaufgaben für 
die Arbeitserleichterung und Erhö¬ 
hung des Mechanisierungsgrades, die 
sich aus der Studie ergeben, parallel 
zum o. g. Thema sofort zu reali¬ 
sieren. 

3. Das Produktionskomitee hält 
es für erforderlich, beim Ausarbei¬ 
ten der Studie in der Bildröhre mehr 
Kollegen einzubeziehen. Wichtig ist, 
ständig alle Leiter, gesellschaft¬ 
lichen Organisationen und Kollegen 

über Ziel, Aufgaben, Teilergebnisse 
und die Realisierung gründlich zu in¬ 
formieren. Diese Aufgabe ist in den 
Ablaufplan mit aufzunehmen. 

4. Das Produktionskomitee stellt 
im Interesse der Kollegen in der 
Bildröhre die Forderung, den vom 
technischen Bereich und vom Be¬ 
triebsteil Bildröhre konzipierten 
Zeitablauf zu verkürzen. 

5. Dem Betriebsdirektor wird 
empfohlen: mit den staatlichen Lei¬ 
tern, gesellschaftlichen Organisatio¬ 
nen und Vertretern des Produktions¬ 
komitees sofort eine Grundsatzbera¬ 
tung über die derzeitige Situation in 
der Bildröhre durchzuführen. Ziel 
dieser Beratung muß sein: die reale 
Einschätzung der gegenwärtigen 
Situation im Betriebsteil Bildröhre; 
Festlegen von Sofortmaßnahmen, 
um die Produktion zu sichern, die 
Stabilität der Technologie zu erhö¬ 
hen sowie die Führungs- und Lei¬ 
tungstätigkeit zu verbessern; 
Maßnahmen, die absichern, daß alle 
vorgesehenen Ratiönalisierungsauf- 
gaben planmäßig verwirklicht 
werden; 

Analyse über die Qualität der Er¬ 
zeugnisse, der Ursachen der hohen 
Kostenüberschreitungen und Katalo¬ 
gisierung der Hauptfehler und 
-mängel im Produktionsprozeß; 
Maßnahmen zur wirksamen diffe¬ 
renzierten Verwirklichung des 
Systems der fehlerfreien Arbeit in 
den verschiedenen Abschnitten der 
Bildröhre. 

6. Das Produktionskomitee ist der 
Auffassung, daß die staatlichen Lei¬ 
ter und gesellschaftlichen Organi¬ 
sationen der ideologisch-politischen 
und erzieherischen Arbeit in den so¬ 
zialistischen Kollektiven und in den 
Abteilungen größere Aufmerksam¬ 
keit widmen müssen, um das Ver¬ 
antwortungsbewußtsein aller Mit¬ 
arbeiter zu erhöhen und die Einhal¬ 
tung der technischen Disziplin sowie 
der Arbeitsvorschriften an jedem 
Arbeitsplatz zu sichern. 

7. Vom Betriebsdirektor ist zu ent¬ 
scheiden, ob auf Grund der gegen¬ 
wärtigen Situation in der Bildröhre 
eine Expertengruppe zur Ausarbei¬ 
tung einer gründlichen Analyse der 
Ursachen einzusetzen ist. Sie sollte 
dazu beitragen, Entscheidungen zur 
Veränderung der Situation vorzube¬ 
reiten. Dabei sind die Erfahrungen 
und Methoden der vom Betriebs¬ 
direktor eingesetzten Arbeitsgruppe 
in der Golddrahtdiode anzu¬ 
wenden. 

8. Das Produktionskomitee weist 
den schriftlichen Bericht über die 
Entwicklung der sozialistischen Ge¬ 
meinschaftsarbeit im Betriebsteil 
Bildröhre zurück. Das Komitee ist 
der Auffassung, daß die Qualität 
dieses'Berichtes nicht ausreicht, um 
eine gründliche Einschätzung vor¬ 
nehmen zu können. 

Der Betriebsteilleiter wird beauf¬ 
tragt, dem Komitee bis zum 9. De¬ 
zember 1969 eine gründliche Ein¬ 
schätzung vorzulegen. 

www.industriesalon.de



Bei Lenin studiert und gelernt_2, Folge 

Drei Prinzipien des Wettbewerbes 
Auf die drei Leninschen Prinzi¬ 

pien des sozialistischen Wettbewerbs 
wiesen wir im „WF-Sender“ in der 
vorigen Woche hin. Wir wollen sie 
an Hand eines Beispiels im Werk 
erläutern. Doch schauen wir zuerst 
bei Lenin nach, was er dazu in sei¬ 
nem Entwurf des Artikels „Die 
nächsten Aufgaben der Sowjetmacht" 
(Lenin-Werke, Band 27, Seite 198) 
schreibt: „Wir haben jetzt nur noch 
den Wettbewerb zu organisieren, das 
heißt, für seine Publizität zu sor¬ 
gen, die allen Gemeinden des Staates 
die Möglichkeit gibt, sich darüber zu 
informieren, wie denn nun die öko¬ 
nomische Entwicklung in den ver¬ 
schiedenen Gegenden vor sich ge¬ 
gangen ist, zweitens dafür zu sor¬ 
gen, daß die Ergebnisse des Vor- 
marschs zum Sozialismus in der 
einen und der anderen Kommune 

des Staates miteinander verglichen 
werden können, drittens dafür zu 
sorgen, daß Erfahrungen, die in den 
Gemeinden gemacht worden sind, 
von anderen Gemeinden praktisch 
wiederholt werden können, daß der 
Austausch derjenigen materiellen 
und menschlichen Kräfte ermöglicht 
werde, die sich auf dem betreffen¬ 
den Gebiet der Volkswirtschaft oder 
der Staatsverwaltung von der besten 
Seite gezeigt haben.“ 

Hier haben wir die drei Prinzi¬ 
pien des sozialistischen Wettbewerbs: 
Öffentlichkeit, Vergleichbarkeit, Wie¬ 
derholbarkeit. 

Wie Partei und Gewerkschaft diese 
Prinzipien ständig beachten, das 
spiegelt sich täglich in unserer Ar¬ 
beit wider. So heißt es zum Beispiel 
im Beschluß zur Weiterführung des. 
sozialistischen Wettbewerbs, den die 

Aktivtagung der Gewerkschaft in der 
vorigen Woche verabschiedete: In 
den einzelnen Kollektiven hat eine 
regelmäßige Kontrolle, Abrechnung 
und Einschätzung der Wettbewerbs¬ 
ergebnisse zu erfolgen — in den 
zehntägigen Plankontrollen und in 
den monatlichen Gewerkschaftsver¬ 
sammlungen. In den Produktionsab¬ 
teilungen wird täglich abgerechnet 
und ausgewertet. Die ökonomischen 
Ergebnisse sind im Haushaltsbuch 
nachzuweisen. 

An anderer Stelle lesen wir, daß 
ständige ökonomisch-kulturelle Lei¬ 
stungsvergleiche stattfinden, um die 
allseitige Entwicklung unserer Werk¬ 
tätigen zu fördern. 

So finden Sie sicher selbst noch 
eine Vielzahl an Beispielen, die be¬ 
weisen, wie unsere Partei die Hin¬ 
weise Lenins schöpferisch anwendet. 

Erfahrungen und 

Hinweise der 

zentralen Arbeits¬ 

gruppe zur Einführung 

des Systems der 

fehlerfreien Arbeit 
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Bessere Arbeifsorganisation entscheidet 
In diesem Zusammenhang kom¬ 

men wir gleich auf einen Beitrag in 
der „Berliner Zeitung“ vom 24. Ok¬ 
tober (siehe Faksimile). Er berichtet 
über die Fortschritte in der Plan¬ 
erfüllung in den verschiedenen Ab¬ 

schnitten im Werk. Gleichzeitig weist 
der Autor auf einige Schwierigkei¬ 
ten hin, die dabei auftauchten. Spe¬ 
ziell geht es um den Betriebsteil 
Röhren. Wörtlich heißt es: Ein 

„Flaschenhals“ ist noch die Abtei¬ 
lung Pumpe. Dort arbeiten zahl- 

Hier jspridit der 
„Flaschenhals“ 

Mit dieser Überschrift wandte sich 
der stellvertretende Vertrauens¬ 
mann, Kollege Karpuschew- 
ski, im Namen seines Kollektivs 
an die Betriebszeitung. Die Kollegen 
lasen den genannten Artikel in der 
„Berliner Zeitung“ und machten sich 
Gedanken über die Ursachen der 
aufgeworfenen Probleme. Dabei ka¬ 
men sie zu folgender Schlußfolge¬ 
rung, die sie mit einer Frage an die 
verantwortlichen Leiter verbinden. 

„Wenn die Pumpe ein Flaschen¬ 
hals im Bereich sein soll, dann müß¬ 
ten bei uns Berge von Röhren in den 
Regalen liegen, aber das ist nicht 
der Fall. Wir würden uns freuen, 

reiche Frauen, die Haushalt und 
Kinder zu versorgen haben. Nach 
gründlicher Aussprache im Kollektiv 
wurde gemeinsam ein erster Lö¬ 
sungsweg gefunden, dem noch wei¬ 
tere Überlegungen folgen müssen, 
um die hochproduktiven Aggregate 
noch besser auszulasten. Drei Män¬ 
ner, die Kollegen Karpuschewski, 
Zwanzig und Maeder, erklärten sich 

bereit, bis zum Jahresende nur in 
der dritten Schicht zu arbeiten. Die 
Frauen und Mädchen ihrerseits ver¬ 
pflichteten sich, die erste und die 

wenn die Regale voll Röhren lägen, 
dann stände dem Betriebsteil Röh¬ 
ren nichts im Wege, seine Verpflich¬ 
tungen, bis zum Jahresende den 
Produktionsplan mit 100,5 Prozent 
und den Forschungs- und Entwick¬ 
lungsplan hundertprozentig zu erfül¬ 
len. 

Deshalb die Frage an die Verant¬ 
wortlichen: Wie kommt es, daß wir 
bis zum zehnten jedes Monats so gut 
wie gar nichts an Röhren bekommen 
und die letzten Tage dann wieder 
damit überschüttet werden? Es wäre 
doch angebracht, eine kontinuier¬ 
liche Anlieferung der Röhren zu 
organisieren. Wir schreiben heute 
den 7. November 1969 und stehen 
vor leeren Regalen. 

Da wir zur Zeit in drei Schichten 
arbeiten, um den Plan zu erfüllen, 
wäre es jetzt höchste Zeit, daß in 
den letzten Wochen des Jahres 1969 
genügend Röhren zum Pumpen vor- 

zweite Schicht voll zu besetzen. Die 
Vakuumpumpaggregate werden 
jetzt kontinuierlich ausgelastet. Der 
in diesem Produktionsabschnitt im 
Sommer eingetretene Stau wurde 
beseitigt. Der Produktionsfluß ver¬ 
läuft reibungsloser. Dadurch wird 
auch der nachfolgende Bereich, das 
Prüffeld, besser ausgelastet. Gegen¬ 
wärtig arbeiten die Monteure mit 
Hochdruck daran, bis Ende Oktober 
einen weiteren Vakuumpumpstand 
fertigzustellen. — Soweit die „Ber¬ 
liner Zeitung“. 

handen sind. Geht es so weiter wie 
bisher, dann wird das, was sich der 
Betriebsteil Röhren vorgenommen 
hat, für alle ein Traum bleiben.“ 

Bleibt uns noch die Frage: Was 
nützt die dritte Schicht, wenn die 
Arbeitskräfte in der ersten Dekade 
des Monats gar nicht voll ausgelastet 
sind? 

Zunächst bleibt die Tatsache, daß 
sich die Kollegen bereit erklärten, 
eine dritte Schicht zu fahren, weil 
sie sich der Verantwortung um die 
Planerfüllung bewußt sind. 

Für einen kontinuierlichen Pro¬ 
duktionsablauf und eine gute Ar¬ 
beitsorganisation hat das Leitungs¬ 
kollektiv des Betriebsteils zu sorgen. 
Zum Schluß ein Wort an Betriebs¬ 
teilleiter Kollegen Paulick: Was 
werden Sie tun, um den geschilder¬ 
ten Widerspruch zu beseitigen? 

Die Redaktion 

Die Fertigung von Bildaufnahme¬ 

röhren sowie von Sekundärelektro¬ 

nenvervielfachern im Bereich RB ge¬ 

schieht zur Zeit unter räumlich wie 

klimatisch ungünstigen Bedingun¬ 

gen. Das führt zu ökonomisch nicht 

vertretbaren Ausschußfaktoren. 

In Verbindung mit dem Auszug des 

Bereichs RB aus Adlershof ent¬ 

stand ein Projekt, um diese Situ¬ 

ation entscheidend zu verändern. 

Was hat nun der Bereich RB mit der 

Projekterarbeitung und deren Rea¬ 

lisierung zu tun? 

Bereits in der ersten Phase erar¬ 

beiteten Kollektive gemeinsam mit 

TJ die Konzeption für ein optimales 

Nutzen der vorgegebenen Räume. 

Auch das gehört zum System der 

fehlerfreien Arbeit. 

In Aussprachen mit der Leitung 

und den Mitarbeitern gab es eine 

lebhafte Diskussion und viele Anre¬ 

gungen für das Projekt. Jetzt ist der 

Realisierungstermin in greifbare 

Nähe gerückt. Innerhalb des Wett¬ 

bewerbs zu Ehren des 100. Lenin- 

Geburtstages erarbeitet der Bereich 

RB ein Netzwerk für diesen Umzug. 

Schulungen bereiten die Mitarbei¬ 

ter auf die Tätigkeit in staubarmen 

Räumen vor. Die Betriebsmittel 

werden vor der Projektrealisierung 

erprobt und die Grundmittel für den 

Einsatz in staubarmen Räumen 

überarbeitet. Auszuarbeiten sind 

weiter ein Vakuumregime mit ver¬ 

bindlichen Festlegungen und die 

verschiedenen Möglichkeiten zur Re¬ 

gistrierung und Auswertung von In¬ 

formationen in der Produktion, vor¬ 

wiegend in staubarmen Räumen.' 

unter Fortfall der Unterlagen aus 

Papier. 

Die Mitarbeiter von RB als Nut¬ 

zer des Projekts wollen mit den ge¬ 

nannten Maßnahmen eine weitge¬ 

hendst f ehlerfreie Realisierung 

sichern. 

(Diesen Artikel übergab uns Kol¬ 

lege Bratke, Hauptabteilungsleiter 

RBF). 

www.industriesalon.de
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„Nur da wird die produktive und persönlichkeits¬ 
bildende Kraft des Kollektivs voll wirksam, wo diese 
Gemeinschaftlichkeit bewußt erstrebt wird, wo eine 
offene, kritische, kameradschaftliche und vertrauens¬ 
volle Atmosphäre herrscht und in schöpferischem Mei¬ 

nungsaustausch und freimütiger Auseinandersetzung 
gemeinsam um die best* Lösung der Aufgaben und 
Probleme des Kollektivs und jedes einzelnen gerungen 
wird." 

(Kurt Hag5r auf dem 10. Plenum des ZK der SED) 

Für die Zukunft prognpmmieii 
Jugendbrigade „Sojus 5** steuert den richtigen Kurs 

Unsere Besatzung von „Sojus ö''1 
zählt 42 Mitglieder zwischen 17 und 
49. die meisten im jugendlichen 
Alter. Bereichsleiter Dipl.-Physiker 

, Heine Schiller ist zugleich Brigade¬ 
leiter, und Ingenieur Joachim Thiele 
organisiert als FDJ-Gruppensekretär 
die Jugendarbeit. Alle gemeinsam 
sind wir zehn Monate jung. Am 
24. Januar 1969 beschlossen wir, in 
sozialistischer Gemeinschaftsarbeit 
zu arbeiten, zu lernen und zu leben. 
Wir gründeten das Jugendobjekt 
„Sojus 5“ unter dem Leitspruch: 

„Fest verbunden mit der Partei 
der Arbeiterklasse vollenden wir den 
Sozialismus in der DDR und mei¬ 
stern die wissenschaftlich-technische 
Revolution.“ 

Am Anfang steht 

die Zukunft 

Wie kam es zu diesem Entschluß? 
Wir alle wissen: Die ständig steigen¬ 
den Anforderungen der wissen¬ 
schaftlich-technischen Revolution 
stellen jeden vor höhere Aufgaben, 
die in den Beschlüssen von Partei 
und Regierung fixiert sind. Von 
ganz entscheidendem Einfluß sind 
dabei die Entwicklung und Produk¬ 

tion für die elektronische Datenver¬ 
arbeitung. 

Der Zentralrat der Freien Deut¬ 
schen Jugend und das Ministerium 
für Elektrotechnik und Elektronik 
vereinbarten, * dieses wichtige Anlie- 
gen der Volkswirtschaft zum zentra¬ 
len Jugendobjekt zu machen, und 
übertrugen uns damit die Verant¬ 
wortung für ein Stück Zukunft un¬ 
serer sozialistischen Heimat. 

Wir ■— das waren damals Kolle¬ 
ginnen und Kollegen, die zum ersten 
Mal miteinander Kontakt hatten, die 
eine neue Arbeit übernahmen, die 
sich aufeinander einstellen mußten. 

Die Aufgabe bestand zunächst 
darin, andere Dioden-Typen mit völ¬ 
lig neuer Technologie zu entwickeln. 
Bereits zu Beginn des Jahres 1963 
begann die Produktion einer solchen 
Type in der Nullserie. Wird sie sich 
bewähren? Wird sie den Anforde¬ 
rungen standhalten? Das waren Fra¬ 
gen, die uns damals alle bewegten. 

Monate angestrengter Arbeit ver¬ 
gingen, bis im Dezember 1968 der 
Abschluß des Staatsplanthemas und 
die Überleitung einer Typengruppe 
in die Produktion erfolgte. Neue 
Dioden waren geboren, die durch 
ihre außerordentlich kleine Schaltzeit 
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den Grundstein für die Herstellung 
schnell, operierender Rechenautoma¬ 
ten bildeten. 

Das war der erste Schritt. Nun 
hieß es. die serienmäßige Fertigung 
plangerecht zu garantieren. Immer 
deutlicher spürten wir: Nur in kol¬ 
lektiver Zusammenarbeit werden 
wir den Verpflichtungen gegenüber 
der Volkswirtschaft gerecht. Die vor¬ 
angegangenen Monate hatten unsere 
Gemeinschaft gefestig und waren 
Grundlage für den Entschluß, ein 
sozialistisches Kollektiv zu gründen. 
Die Devise war, getreu unseren so¬ 
wjetischen Vorbildern bei der Er¬ 
stürmung des Weltalls, Pionierlei¬ 
stungen für den Sozialismus zu er¬ 
ringen. 

Von der „Nützlichkeit" 
des Tauziehens 

In diese Zeit der Anstrengungen 
und Erfolge fällt das „Tauziehen" 
zwischen unserer Brigade und Kol¬ 
legen des Direktorats Technik, die 
für die Diodenproduktion Stumpf¬ 
schweißautomaten bauten. Diese 
Einrichtungen wiesen zuerst erheb¬ 
liche konstruktive Mängel auf. Es 
gab ein ewiges Hin und Her und 
ziemliche Hartnäckigkeit auf bei¬ 
den Seiten, keiner wollte die Verant¬ 
wortung für die Fehler überneh¬ 
men. Das ging so lange, bis wir das 
einzig Richtige taten: Wir setzten 
uns an einen Tisch, berieten If^merad- 
schaftlich und setzten diesem Zwist 
ein Ende. 

Es hat sich gelohnt, dieses Rau¬ 
fen, das sich zu einem schöpferischen 
Miteinander entwickelte und die an¬ 
gespannte Atmosphäre beseitigte. In 
sozialistischer Gemeinschaf tsarbei t 
beraten wir heute über neue Kon¬ 
struktionen und lächeln vielleicht zu¬ 
weilen über die einstige Starrköpfig¬ 
keit. 

Schossen wir über 

das Ziel hinaus? 

Mit dar Gründung im Januar un¬ 
terschrieb die ganze „Sojus“-Mann¬ 
schaft einen Wettbewerbs vertrag mit 
dem Ziel, ^Hervorragendes Jugend¬ 

kollektiv der DDR“. Diese Verpflich¬ 
tungen hatten es in sich. 

Im August meinten wir soweit zu 
sein, um den Antrag auf Auszeich¬ 
nung mit dem Staatstitel „Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit“ stellen*zu 
können. Und in der Tat, wir konn¬ 
ten beachtliche Erfolge aufweisen: 
Von Monat zu Monat stieg die Ar¬ 
beitsproduktivität, der Ausschuß 
sank, und der Plan-Ist-Vergleich fiel,' 
trotz mancher Rückschläge, auch 
nicht schlecht aus. 

Zwei Neuerervorschläge und eine 
Neuerervereinbarung brachten bis 
jetzt den Nutzen von einigen tau¬ 
send Mark, 14 Kollegen arbeiten 
weiter erfolgreich in Neuererkollek¬ 
tiven. 

Diese Ergebnisse sind das Resultat 
der täglichen Arbeit aller 42 Kolle¬ 
ginnen und Kollegen im sozialisti¬ 
schen Wettbewerb. Es gab wohl 
kaum jemanden, der ausscherte. 
Wenn das wirklich mal der Fall war 
— wo gibt es eine Entwicklung ohne 
Schwierigkeiten? — half das Kollek¬ 
tiv. Kein Mensch ist vollkommen. 

Müssen wir 

unbedingt lernen? 

Alle Kolleginnen ohne fachliche 
Qualifizierung schlossen im März 
mit Erfolg einen Speziallehrgang für 
die SAY-Fertigung ab. Unsere Inge¬ 
nieure organisierten gemeinsam mit 
dem Kollegen Wolters und der Be¬ 
triebsberufsschule einen Ä2-Lehr- 
gang, an dem zehn Kolleginnen teil¬ 
nehmen. Seit September studieren 
weitere drei Kollegen, zwei haben 
eine Facharbeiterausbildung, und 
Kollege Schebsdat qualifizierte sich 
zum Meister der volkseigenen Indu¬ 
strie. 

Nicht allen ist das leichtgefallen, 
besonders den Älteren. Doch jeder 
ist sich seiner Verantwortung be¬ 
wußt und weiß, daß er nur mit um¬ 
fangreichen Kenntnissen über die 
Produktion und mit einem hohen 
Allgemeinwissen die Planaufgaben 
erfüllen kann. 

Wenn Walter Ulbricht sagt, jeder 
muß lernen, ein Leben lang zu ler¬ 
nen, so gilt das für alle Gebiete. Kön¬ 
nen wir uns aber damit zufrieden¬ 
geben, wenn nur zehn Kollegen am 

Farteilehrjahr teilnehmen und elf 
^gendfreunde in den Zirkeln jun- 

Sozialisten studieren? Erst ein 
fjndiertes Wissen über geschicht- 
Idie Zusammenhänge, über den 
?-ampf der Arbeiterklasse und ihrer 
Marxistisch-leninistischen Partei 
"jrd uns zu echten Sozialisten er¬ 
gehen, die wissen, wo ihr Platz in 

Welt ist. 

hat der Planarraum 
f'it einem Museum zu tun? 

Eine provokatorische Frage, nicht 
v'ahr? Schließlich sind die Anlagen 
°Ehau das Gegenteil von Museums- 
slücken, und die Menschen arbeiten 
‘1(1 ihnen für die Zukunft. Das ein- 
^ie, was an ein Museum erinnert, 
s tid die riesigen Filzpantinen, Aus¬ 
guck peinlichster Sauberkeit in die- 
Säh Räumen. 

.Dennoch gibt es eine echte Ver- 
tWidung, nämlich das Interesse der 
f ÖJ-Mitglieder, sich mit dem Kul- 
Drerbe vertraut zu machen. EinBei- 

: SPiel dafür war der Besuch des Per- 
^ttlon-Museums. Manch einer wird 
Sägen: Was geht uns die Vergangen- 
t'äit an. Wir leben heute für die Zu- 
künft. Gerade weil wir heute für die 

Zukunft leben, müssen wir verstehen 
lernen, wer — um mit Brecht zu 
sprechen — das siebentorige Theben 
erbaute. Müssen wir lernen, die 
Schöpferkraft des Volkes zu achten. 
Lenin sagte einmal: 

„Man soll Schönes erhalten, zum 
Muster nehmen, daran anknüpfen, 
auch wenn es ,ält‘ ist. Warum sich 
von wirklich Schönem ablenken und 
es als Ausgangspunkt weiterer Ent¬ 
wicklung ein für allemal verwerfen, 
nur weil es ,alt‘ ist? Die Kunst ge¬ 
hört dem Volke. Sie muß ihre tief¬ 
sten Wurzeln in den breiten, schaf¬ 
fenden Massen haben. Sie muß von 
diesen verstanden und geliebt wgr- 
den. Sie muß in ihrem Fühlen, Den¬ 
ken und Wollen verbinden und em¬ 
porheben.“ 

Warum Adelheid mit der 

FDJ-Arbeit unzufrieden ist 

Wir sind elf Jugendfreunde in der 
Brigade, und schon allein diese Zahl 
ist unbefriedigend. Die 18 jährige 
Adelheid Dähn, Montiererin, mitten 
in der Qualifizierung zum Mechani¬ 
ker für Halbleitertechnik, ist gleich 
uns der Meinung, daß die FDJ- 
Arbeit zu wünschen übrig läßt. „Die 

Bereichs* und Brigadeleiter Dipl.-Phy¬ 
siker Heino Schiller im Gespräch 
mit Vera Hantel* Laborantin 

Adelheid Dähn nimmt sich vor, 
die Ausbildung zum Mechaniker für 
Halbleitertechnik mit guten Ergebnissen 
abzuschließen. Rechts im Bild FDJ- 
Gruppensekretär Joachim Thiele 
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Erst seit September ist Sonja Friedrich in der Brigade als Fertigungs- 
überwacherin tätig. Von den Kollegen hat sie alle Unterstützung, und die Arbeit 
macht ihr Freude. Auf unserem Bild im Gespräch mit Chemiker O d f r i e d 
Rackwitz 

FDJ muß auf allen Gebieten Motor 
sein“, sagt sie, „ein interessantes 
Gruppenleben entfalten und andere 
Jugendliche zum Mittun anregen. 
Das ist bei uns leider nicht immer 
so.“ 

Es soll keine Ausrede sein, daß 
unsere elf Jugendfreunde in Schich¬ 
ten arbeiten und es deshalb schwie¬ 
rig ist, sie unter einen Hut zu brin¬ 
gen. FDJ-Gruppensekretär Joachim 
Thiele hat da schon seine Sorgen. 
Ist es nicht so, daß schon alle in der 
Brigade fleißig wirken? Es gibt gute 
Beispiele unserer Aktivität. 

Drei Verbesserungsyorsdiläge 
reichten wir in letzter Zeit,ein, von 
denen die Sortierhilfsvorrichtung 
von Dipl.-Physiker Jürgen Franke 
und Abteilungsleiter Volker Schlei¬ 
cher einen jährlichen Nutzen von 
etwa 10 000 Mark bringen wird; 
oder denken wir an die Reparatur- 
Sonntage’ und die sozialistische Hilfe, 
die wir in anderen Abteilungen lei¬ 
sten. 

Aber Adelheid hat dennoch recht. ■ 
Noch nicht auf allen Gebieten gehen 
wir mit gutem Beispiel voran.' 

Das Lenin-Aufgebot des Zentral¬ 
rats der FDJ muß Ansporn sein, 
noch besser als Mitglieder des sozia¬ 
listischen Jugendverbandes aufzu¬ 
treten, persönliche Verpflichtungen 
zu Ehren Lenins einzugehen und 
mehr junge Menschen für unsere 
sozialistische Sache zu begeistern. 

Ganz besonders wichtig ist das 
Studium der Werke Lenins. Da ge¬ 
nügt nicht allein das FDJ-Studien- 
jahr. Wir werden uns mit den Ge¬ 
nossen der Parteigruppe und der Ge¬ 
werkschaft Gedanken machen, um 
die ganze Brigade in diese Lernbe¬ 
wegung einzübeziehen. 

Mit beiden Beinen 

auf der Erde 

Das waren einige Etappen der 
Entwicklung unserer Brigade „So¬ 
jus 5“. Nicht alle Details konnten 
wir aufzählen, wie die herzlichen 
Beziehungen zu den Genossen der 
NVA oder den Kontakt zu den Pa- 
tenkindern. 

Eine Antwort aber sind wir noch 
schuldig geblieben. Schossen wir 
über das Ziel hinaus, als wir den 
Antrag stellten, zum 20. Jahrestag 
der Republik mit dem Staatstitel 
ausgezeichnet zu werden? ln der Be-' 
gründung der BGL und des Be¬ 
triebsdirektors' für die. Zurückstel¬ 
lung heißt es u. a.: Dieses Kollektiv, 
erbrachte insgesamt gesehen gute 
Leistungen. Wir müssen jedoch eine 
Auszeichnung mit dem Staatstitel 
ablehnen, da die Brigade noch nicht 
ein Jahr besteht. Der Antrag wird 
bis zum 100. Geburtstag Lenins zu¬ 
rückgestellt. Sollten die guten Lei¬ 
stungen anhalten, kann der Antrag 
zur Auszeichnung neu gestellt wer¬ 
den. 

Obwohl wir uns den Namen „So¬ 
jus“ gaben, wollen wir nicht in den 
Wolken schweben, sondern mit bei¬ 
den Beinen fest auf der Erde blei¬ 
ben. Wir erkannten: Trotz aller Er¬ 
folge bleibt noch eine Menge zu tun, 
um den wachsenden volkswirtschaft¬ 
lichen Aufgaben gerecht zu werden. 
Diese Zurückstellung ist für uns 
Aufforderung, noch bessere Leistun¬ 
gen zu vollbringen. Die Brigade 
„Sojus 5“ ins richtige Ziel zu steu¬ 
ern, sie gut für die siebziger Jahre 
zu programmiei'en, ist unsere Ver¬ 
pflichtung im Lenin-Jahr. 
Aufgeschrieben von Renate Walther 
in Zusammenarbeit mit Mitgiietlern 

der Brigade „Sojus 5“, 
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Ein Tip für Brigaden SCHIOBinSGl KÖpOnlCk 
Im Kunstgewerbemuseum auf der 

Köpen.icker Schloßinsel erklangen 
am 1. November Volkslieder Geor¬ 
giens. Schwermütig, wohlklingend 
und tief waren die mit viel Beifall 
bedachten Weisen. Sie gaben den 
Auftakt für eine sehenswerte Aus¬ 
stellung über das Kunsthandwerk 
sowjetischer Volkskünstler aus der 
Sozialistischen Sowjetischen Repu¬ 
blik Georgien, die zu Beginn der 
Freundschafts- und Kulturtage un¬ 
serer beiden brüderlich verbundenen 
Völker durch den stellvertretenden 
Kulturminister der DDR, Kurt Bork, 
eröffnet wurde. 

Die Bedeutung dieser Ausstellung 
unterstrich die Teilnahme solcher 

Persönlichkeiten wie Kulturminister 
Klaus Gysi; stellvertretender Mini¬ 
ster für Kultur Georgiens, Wachtang 
Kuprawa; Präsident der Gesellschaft 
für Deutsch-Sowjetische Freund¬ 
schaft, Dr. Lothar Bolz, und aller Kö- 
penicker Kulturschaffenden. 

Die über 300 mit künstlerischem 
Geschmack gestalteten Ausstellungs¬ 
stücke — Keramik, Holz, Schmuck, 
Metall und Textilien — stammen aus 
den Akademiewerkstätten, Künstler¬ 
ateliers und staatlichen Museen Ge¬ 
orgiens. Die Metalltreibkunst erlebte 
in den letzten 20 Jahren einen 
großen Aufschwung in Georgien und 
bestätigt einmal mehr die Worte 
Lenins: „Die Kunst gehört den 
Massen, dem Volke.“ 

„Ich entdeckte in dieser Ausstel¬ 
lung so viel interessante Details 
künstlerischer Gestaltung, daß ich sie 
ganz gewiß noch einmal in den näch¬ 
sten Wochen aufsuchen werde“, 
meinte unser Bildreporter Gerhard 
Lange, der auch das Foto unten 
dort aufnahm. 

Viele Kolleginnen und Kollegen 
erhalten beim Betrachten dieser 
künstlerischen Arbeiten sicher Anre¬ 
gungen für ihre eigene Betätigung. 
Es lohnt sich, die Schloßinsel mit der 
Brigade oder mit der ganzen Familie 
zu besuchen. Die Ausstellung ist bis 
Ende des Jahres jeweils mittwochs 
bis sonnabends von 9 bis 17 und 
sonntags von 10 bis 18 Uhr geöffnet. 

Eine Nachtaufnahme vom Fernsehturm, 
wie er sich zu den Festtagen im Okto¬ 
ber den Berlinern und ihren Gästen 
präsentierte. Kollegin Eva Berg sandte 
sie der Redaktion. Schicken auch Sie 
uns Ihre gelungenen Fotos. Wenn wir 
sie veröffentlichen, ist Ihnen eine kleine 
Anerkennung sicher 
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Vor Globalstrategen schützen 
Westdeutschland ist Hauptpartner, 

besser gesagt, Hauptteilhaber der 
USA bei der Vorbereitung auf einen 
Krieg mit dem Einsatz von Massen¬ 
vernichtungsmitteln mit starken 
Giften und Bakterien, die einen 
Menschen sofort töten. 

Kürzlich war in New York eine 
,,Expertengruppe“ zusammengekom¬ 
men, die eir-.n Bericht über „mög¬ 
liche Folgen“ bei der Anwendung 
von B_ und C-Waffen ausarbeitete. 
Darüber wurde im Juni unter ande¬ 
rem in Bonn beraten. Als „beson¬ 
derer Vorteil“ hinsichtlich der Ent¬ 
wicklung dieser Waffen wird die 
hochentwickelte chemische Industrie 
in Westdeutschland genannt, die 
über umfangreiche Forschungs- und 
Produktionskapazität verfügt und 
sich „auf Kader und technische Er¬ 
fahrungen aus dem zweiten Welt¬ 
krieg stützen“ kann. Dazu kommt, 
daß die „verhältnismäßig geringe 
Zahl“ der dafür erforderlichen Wis¬ 
senschaftler und Arbeitskräfte sowie 
die „einfache Produktion“ eine 
strenge Geheimhaltung möglich ma¬ 
chen. 

Was für ein unmenschliches Sy¬ 
stem, das weder Menschen noch Mit¬ 
tel scheut, einen ganzen Apparat in 
Bewegung zu setzen, um Waffen zur 
Vernichtung von Menschenleben aus¬ 
zuklügeln. Wenn man diesen Ge¬ 
danken zu Ende geht, wird einem 
so recht bewußt, wie wichtig unsere 
Aufklärungsarbeit auf diesem Gebiet 
ist. 

Darum sollten sich nicht nur alle 
Angehörigen der Zivilverteidigung, 
sondern die gesamte Bevölkerung 
einen Überblick über die chemischen 
Waffen und ihre Einsatzmöglichkei¬ 
ten verschaffen. Um die Kampf¬ 
eigenschaften, Anwendungsmöglich¬ 
keiten und Vernichtungswirkungen 
sowie die Verhaltensweisen der 
Kampfstoffe unter den verschieden¬ 
sten meteorologischen und topografi¬ 
schen Verhältnissen zu verstehen, 
um die Schutz- und Erste-Hilfe-Maß- 
nahmen bei Vergiftungen mit che¬ 
mischen Kampfstoffen zu verstehen, 
ist die Kenntnis der vielfältigen Ei¬ 
genschaften der chemischen Kampf¬ 
stoffe erforderlich. Wir weisen dar¬ 
um noch einmal auf die Notwendig¬ 

keit der Information über die allge¬ 
meinen Eigenschaften der chemischen 
Kampfstoffe hin. Bereits in der vor¬ 
angegangenen Ausgabe der Betriebs¬ 
zeitung begannen wir mit diesem 
Beitrag. 

Zur weiteren Definition des Be¬ 
griffs „chemischer Kampfstoff“ sei 
noch auf eine Reihe taktischer und 
technischer Forderungen verwiesen, 
die in ihrer Gesamtheit den Kampf¬ 
stoffcharakter einer toxischen Sub¬ 
stanz erst prägen. Die Toxizität (gif¬ 
tige Wirkung) eines Stoffes allein be¬ 
trachtet, gibt noch keinen Hinweis 
über seine militärische Verwendbar¬ 
keit. Folgende wichtige Forderungen 
gehören unter anderem dazu: 

1. hohe Toxizität 
2. lange Wirkungsdauer 
3. schwierig zu behandelnde Ver¬ 

giftungserscheinungen 
4. Durchdringen und Überwinden 

der Schutzmöglichkeiten des Geg¬ 
ners 

5. billige und einfache Herstellung 
6. gute Lagerfähigkeit 
7. schwierige Entgiftarbeit. 

Daraus ergibt sich, daß aus einer 
Vielzahl hochtoxischer Substanzen 
nur sehr wenige für einen wirk¬ 
lichen Einsatz in Betracht gezogen 
werden können. 

Die für die militärische Beurtei¬ 
lung eines Giftstoffes wichtigen phy¬ 
sikalischen Eigenschaften sind der 
Schmelz- und Siedepunkt, der 
Dampfdruck, die Flüchtigkeit, die 
Seßhaftigkeit sowie die Aerolisier- 
barkeit. Zur Information wollen wif 
nur auf die letzten Eigenschaften 
eingehen. 

Zur Flüchtigkeit ist zu sagen: Bei 
gegebener Temperatur hängt die 
Menge einer festen oder flüssigen 
Substanz, die in den gasförmigen 
Zustand Übertritt, sich also verflüch¬ 
tigt, von dem herrschenden äußeren 
Druck, dem Partialdruck, dem Mol¬ 
volumen und dem Molekulargewicht 
der fraglichen Substanz ab. Die Ab¬ 
hängigkeit der Flüchtigkeit von der 
Temperatur ist beträchtlich. 

In der nächsten Folge informieren 
wir uns über die Seßhaftigkeit und 
weitere Eigenschaften der chemischen 
Kampfstoffe. 
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Jubilare 
Herzliche Glückwünsche zum 20- 

jährigen Betriebsjubiläum gehen 
heute an die Kolleginnen und Kolle¬ 
gen Inge Janke (DP), Erich Mondry 
(AÖ 1), Paul Grasse (PH) und Herta 
Eichelmann (BPE 4). 

Zum zwölfjährigen Betriebsjubi¬ 
läum gratulieren wir: Margarete 
Bleier (DG 3), Heinz Bloschies (BPE 
3) und Gerhard Löschke (TI 2). 

Auf ihre fünfjährige Betriebszuge¬ 
hörigkeit blicken folgende Kolle¬ 
ginnen und Kollegen in diesen 
Wodien zurück: Heinz-Dieter Legier 
(DM), Bärbel Neidholdt (Poliklinik), 
Horst Weise (TAM 3), Jürgen 
Munzke (TAM 3), Julius Hampel 
(KM 6), Michael Seegebrecht (TM 7), 
Hans-Jürgen Häusler (BPK), Karin 
Bock (BPE 4), Richard Maiwald 
(BGL I), Wolf Grant (BP 7), Hans 
Kirrbach (BP 7), Peter Rogge (BPK 
1), Elisabeth Bandit (BPK 1), Horst 
Läuter (BPS 3), Ursula Merkel (BP 
1), Inge Neumann (BP 1), Edith 
Stahlberg (KAB) und Engelbert Po- 
lazek (TM 1). 

Allen genannten Kolleginnen und 
Kollegen wünschen wir Gesundheit 
und Erfolge bei ihrer weiteren Tä¬ 
tigkeit im WF. 

Bitte beachten 
und aufheben! 

Die Rentenkommission gibt fol¬ 
gende Neuregelungen über die Ver¬ 
ordnung und Fortsetzung bestehen¬ 
der freiwilliger Versicherung auf 
Alter- und Invalidenrente der Sozial¬ 
versicherung vom 15. März 1968 be¬ 
kannt. 

Seit dem 1. Januar 1969 ist der 
Beitrag zur freiwilligen Rentenver¬ 
sicherung monatlich, bis zum letzten 
Tag eines Kalendermonats, zu ent¬ 
richten. Beitragsvorauszahlungen 
sind zulässig. Das Versicherungsver¬ 
hältnis erlischt, wenn drei Monate 
der fällige Monatsbeitrag nicEt ge¬ 
zahlt wurde. 

Der Monatsbeitrag beträgt künf¬ 
tig drei Mark, wenn das Einkom¬ 
men 120 Mark monatlich nicht über¬ 
steigt, für alle anderen Versicherten 
sechs Mark. Die Möglichkeit, einen 
höheren Monatsbeitrag bis zu 
60 Mark zu zahlen, ist gegeben. 

Wird vorübergehend eine versiche¬ 
rungspflichtige Tätigkeit ausgeübt, 
so kann innerhalb eines Monats nach 
dem Ausscheiden aus dieser Tätig¬ 
keit die frühere freiwillige Versiche¬ 
rung wieder fortgesetzt werden. Die 
freiwillige Rentenversicherung er¬ 
lischt jedoch endgültig, wenn Sie dis 
Frist von einem Monat versäumen. 

Liselotte Sladkowski, 
Vorsitzende der Rentenkommission 
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Vorbildlich gehandelt 
Ein Brief von der Nationalen Volksarmee 

»'S Nicht zum ersten Mal veröffent- 
H liehen wir ein Schreiben, das unser 

Werk von einer Einheit der Natio- 
11 nalen Volksarmee erhielt. Wir über- 
lli mittcln Ihnen diese Mitteilungen 

sehr gern, zeigen sie doch, wie sich 
V unsere jungen Kollegen in den Rei¬ 

hen der NVA bewähren. Heute han¬ 
delt es sich um einen Kollegen, der 
seinen Reservistendienst in einer 
militärischen Einheit leistete. Es ist 
der Gefreite der Reserve Wolfram 

lugendtourisl bietet an 
2.12.1969— 9.12.1969 Flugreise nach Leningrad 466 M 
4. 12. 1969— 9. 12.1969 Flugreise nach Moskau 410 M 

16.12.1969— 21.12.1969 Flugreise nach Moskau 410 M 
29.12.1969— 3. 1.1970 Bahnreise nach Krakow 286 M 

2. 2. 1970—12. 2.1970 Bahnreise nach Karpacz 390 M 
6. 2.1970—20. 2.1970 Flugreise nach Poiana Brasow (Karpaten) 705 M 
8. 2.1970—20. 2.1970 Bahnreise Katowice—Szczyrk (Beskiden) 493 M 

17. 2.1970—24. 2.1970 Flugreise nach Leningrad/Moskau 496 M 
23. 2.1970— 9. 3.1970 Flugreise nach Maljowitze (Rilagebirge) 725 M 
24. 2.1970— 3. 3.1970 Flugreise nach Leningrad 466 M 
26. 2.1970— 9. 3.1970 Bahnreise n. Horni Smokovec (Hohe Tatra) 395 M 
2. 3. 1970—10. 3.1970 Bahnreise nach Zakopane—Krakow 376 M 

14. 3.1970—26. 3.1970 Bahnreise nach Katowice—Wisla (Beskiden) 493 M 
15. 3. 1970—20. 3.1970 Flugreise nach Moskau 415 M 

7. 4.1970—14. 4.1970 Flugreise nach Moskau—Leningrad 496 M 
24. 4.1970—29. 4.1970 Flugreise nach Moskau - 415 M 
28. 4.1970— 5. 5.1970 Flugreise nadi Leningrad—Moskau 496 M 
29. 4. 1970— 5. 5. 1970 Bahnreise nach Prag—Karlovy Vary 289 M 

Interessenten zwischen 15 und 30 Jahre können sich dienstags in der Zeit 

von 16.30 bis 17 Uhr in der Spreebaracke, Zimmer 16, melden. Dort erhalten 

sie weitere Auskünfte. 

Betriebsverantwortlicher Reisebüro — Jugendtourist 

Jarysz (Foto) aus dem Betriebsteil 
Röhren. In dem Schreiben heißt es: 

Auf Grund seiner vorbildlichen 
Leistungen in der politischen und 
militärischen Ausbildung ist es mir 
ein Bedürfnis, Ihnen mijzuteilen, 
daß Genosse Jarysz den militärischen 
Auftrag, zu Ehren des 20. Jahresta¬ 
ges der Deutschen Demokratischen 
Republik Höchstleistungen zu voll¬ 
bringen, richtig verstanden hat. 

Er arbeitete sich schnell in die 
neuen Bedingungen ein und ist einer 
der besten Soldaten in der Einheit. 
In der politischen und in der Ge¬ 
fechtsausbildung besitzt er gute 
Kenntnisse. Mit seinem beispielhaf¬ 
ten Verhalten und seiner Einsatzbe¬ 
reitschaft fördert er die Entwiddung 

. seines ganzen Kollektivs. 
Für seine guten Leistungen wäh¬ 

rend des Reservistenlehrgangs er¬ 
hielt er einen Tag Sonderurlaub als 
Auszeichnung. 

Für den persönlichen Einsatz des 
Gefr, d. R. Jarysz danke ich auch den 
Angehörigen seines Arbeitskollek¬ 
tivs, da sich im Verhalten und Auf¬ 
treten des Genossen Jarysz auch die 
Erziehung in seinem sozialistischen 
Kollektiv widerspiegelt. So wie er 
ausgezeichnete Leistungen im Reser¬ 
vistenlehrgang erzielte, wünsche ich 
ihm und seinem Kollektiv im Be¬ 
trieb bei der Weiterführung des so¬ 
zialistischen Wettbewerbs zu Ehren 
des 100. Geburtstages Lenins und zu 
Ehren des 25. Jahrestages der Be¬ 
freiung vom Faschismus viele Er¬ 
folge. Schmidt, Oberstleutnant 

Wir beglückwünschen Kollegen 
Wolfram Jarysz zu seiner erfolgrei¬ 
chen Reservistenausbildung und 
übermitteln ihm im Namen der Par¬ 
tei- und Werkleitung ein herzliches 
Dankeschön für seine Einsatzbereit¬ 
schaft. Gleichzeitig wünschen wir 
ihm erfolgreiches Schaffen bei sei¬ 
ner Arbeit im WF. 

Die Bibliothek empfiehlt Ihnen 
„Die Zelle“, von Hasso Grabner 

Eine Gruppe kommunistischer Ar¬ 
beiter setzt alles fachliche Können 
und ihre Arbeiterehre ein, wenn es 
darum geht, die in die junge Sowjet¬ 
union, zu exportierenden Maschinen 
in bester Qualität herzustellen. Die 
Gemeinschaft dieser klassenbewuß¬ 
ten Arbeiter wird aber einer harten 
Bewährungsprobe unterzogen, als 
nach dem faschistischen Überfall auf 
die Sowjetunion die mühsam aufge- 
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baute Qualitätsproduktion durch Sa¬ 
botagemaßnahmen zerstört werden 
muß, denn nun arbeitet der Betrieb 
für Messerschmitt. 

Willy Schnabel, leitender Kopf der 
kommunistischen Zelle, meistert je¬ 
doch auch diese Aufgabe, die 
äußerste Vorsicht und politische Um¬ 
sicht verlangt. Ihm und seinen Ge¬ 
nossen gelingt so ein gezielter we¬ 
sentlicher Beitrag zur Verkürzung 
des faschistischen Krieges. 

Der Autor erzählt in seinem Buch 
eine tatsächliche Begebenheit. Er 
gestaltet sie überzeugend und bringt 
dem Leser die einzelnen Arbeiter 
und deren Lebensgefährtinnen nahe. 

Essen zu 0,78 Mark 
Montag: I und n Kartoffelsuppe mit Fleisch, Brot 
Dienstag: I Frankfurter Gulasch, Makkaroni, Gurke; II geschmorte Rippchen, Sauer¬ 
kohl, Kartoffeln 
Mittwoch: I Schaschlyk aus Jagdwurst, Kartoffeln, Krautsalat; II Setzei, Spinat, 
Kartoffeln 
Donnerstag: I Fisch gebraten, Senfsoße, Kartoffeln; II Gulasch, Kartoffeln, Rohkost- 

j salat 
Freitag: I Hammelzwiebelfleisch, Kartoffeln, grüne Bohnen; H Mecklenburger 
Schmantschinken, Kartoffeln, rote Beete 

Schonkost 0,70 Mark 
Montag: Kartoffelsuppe mit Fleisch, Pudding 
Dienstag: Tomatensuppe, gekochter Schinken mit Makkaroni 
Mittwoch: Hefeklöße mit Heidelbeeren 
Donnerstag: Rinderschnitte gedünstet, Möhren, Kartoffeln 
Freitag: Hühnerfrikassee, Reis, Apfelmus 

Essen zu 1 Mark \ 
Montag: Schweinebraten, grüne Bohnen, Kartoffeln, Kompott 
Dienstag: Krautfleisch mit Ente. Kartoffeln, Kompott 
Mittwoch: Kartoffelsuppe, Dampfwurst, Kuchen 
Donnerstag: gebratener Fisch, Senfsoße, Kartoffeln, Krautsalat, Kompott 
Freitag: Gulasch, Makkaroni, Gurke 
Änderungen Vorbehalten. Werkspeisung 

NACHRUF 
Plötzlich und unerwartet verstarb am 27. Oktober 1969 unser Kollege 

Günter Reber 
im Alter von 47 Jahren. 

Er gehörte seit 1946 dem VEB Werk für Fernsehelektronik an. Sein gan¬ 
zes Streben und Denken galt dem Betrieb und seiner Arbeit in der Pro¬ 
jektierung. Er war ein wertvolles Mitglied unseres Kollektivs. 

Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten. 

Sozialistisches Kollektiv 
„pro technica” 

(TJ 12 Projektierung) 
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Auflösung des dreiteiligen Preisuusschreibens 

1. Folge: Rätsel, aus dem eine Losung zu finden war 
Waagerecht: 1. rot, 4. Ali, 8. Ohr, 

10. Elite, 14. Saal, 15. die Guerickes, 

16. Ehre, 17. Pirol, 18. Aeros, 20. So¬ 

lidarität, 23. Bart, 25. Prämie, 26. 

Ada, 28. rar, 30. Numero, 32. Hus, 

34. Obacht, 35. Aktion, 38. Haushalts¬ 

buch, 39. Eichen, 42. Goa, 44. Ern, 45. 

Lotar, 48. Weltstand, 52. Optik, 54. 

Altan, 55, Rad, 57. lesi, ,59. Segel, 60. 

Geer, 65. Dual, 66. Etage, 67. Linon, 

68. Tiefebene, 73. Neune, 74. Mir, 

78. Lia, 80. oval, 82. Elektronik, 84. 

AP, 87. Ass, 88. Rita, 89. NBI, 90. 

Gaze, 91. Dahlie, 94. ana, 97. SOS, 

98. Nipkow, 101. List, 103. Bildröhre, 

104. Ster, 106. Vokal, HO. Elend, 112. 

Beta, 113. Technologie, 114. Reni, 

115. Pamir, 116. Uta, 117. Eta, 118. 

Nationaleinkommen, 62. Aktiv, 64. Edith. 

Senkrecht: 2. OSO, 3. Talmi, 4. 

Alf, 5. Ägide, 6. Leer, 7. Liste, 8. 

Ost, 9. Rena, 10. Erato, 11. Lee, 12. 

Troja, 13. Bier, 19. Fenn, 21. Ozean, 

22. tabu, 23. Bach, 24. Rate, 25. Prag, 

27. Dach, 28. Rahe, 29. Renn, 31. 

Oste, 32. Halt, 33. stet, 34. oben, 36. 

Kollektiv, 37. Ozon, 40. Iris, 41. Er¬ 

zeugnis, 43. Spieler, 45. labil, 46. 

Aragon, 47. raten, 49. Liane, 50. 

Siege, 51. Diode, 52. Osman, 53. 

Kelte, 56. die, 58. Emu, 61. Ort, 63. 

via, 66. Ende, 69. Ilka, 70. Farn, 71, 

Bani, 72. Nike, 74. Mond, 75. rauh, 

76. Plan, 77. Sago, 78. Lack, 79. 

Asow, 81. Drei, 82. Etat, 83. Ober, 

85. Pass, 86. Vene, 92. Aroma, 93. 

Iller, 95. Elche, 96. Chrom, 99. Irene, 

100. Ox-nat, 102. Stau, 105. Tara, 107. 

ABI, 108, Eta, 109. Tee, 111. Lid 
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3. Folge: So sind die zehn 
Fragen richtig angekreuzl 

Text der Losung: Es lebe unsere Republik 

2. Folge: Gedanken zu 
Larissa Lushina 

Die zweite Folge des Preis¬ 
ausschreibens bereitete vielen 

Freude, • einigen aber auch 

Kopfzerbrechen. Dabai ging es 

weniger darum, den Namen 

der Abgebildeten zu finden, 

sie lst den meisten .Kollegin¬ 

nen und Kollegen im Werk 

bekannt. Vielmehr suchten die 

Schreiber nach einem geeig¬ 

neten Text zu Larissa Lu¬ 

shina, die ja vor einiger Zeit, 

jm Werk war. Die Überlegun- 

gen -waren nicht umsonst. Es 

sind einige sehr nette Texte 

bei den Einsendungen. Wir 

werden sie nach und nach ver¬ 

öffentlichen. Dann können 

Sie sich selbst hin Urteil dar¬ 

über bilden. 

O A der Vereinigungs¬ 
parteitag 

Q A aus der Verfassung 

der DDR 

0 8 am 1. Mai 1952 

B Karl Marx 

Q B 1966 

Q C 20jährige 

Q C Johannes R. Becher 0 C Gerhard Käst 

0 A Beljajew 0 Brigade „Nikolai Mama! 

lubiläums- 

Rallye 
Eine wahre Volkssportveran¬ 

staltung war die Jubiläums- 
Rallye des MC Fernsehelektronik 
Ende Oktober. 

Für die Zuverlässigkeitsfahrt 
über 125 km stellten sich dem 
Startei' 28 Nachwuchsfahrer aus 
den beiden Berliner Großbetrie¬ 
ben WF und KWO. 

Mit vorbildlicher Initiative be¬ 
reiteten die- Mitglieder das MC 
Fernsehelektronik 14 Tage' nach 
der großen 2000 km langen Inter¬ 
hotel-Rallye 69 die VIII. Jubi- 
läums-Rallye vor. ■ - - • 

Der_ Kurs, führte in die Um¬ 
gebung von Berlin und bereitete 
den -- Teilnehmern viele schöne 
Stunden bei diesem intei’essanten 
Sport. 

Alle festgelegten Kontrollstel¬ 
len wurden in gegebener Reihen¬ 
folge und in der bestimmten Zeit 
aufgesucht. Als Sonderpvüfung 
gab es bei den PKW einen Rad¬ 
wechsel nach Zeit. 

Die Plazierung lalltet: 1. Ehe¬ 
paar Höhne, 2. . Ehepaar Riege?, 
3. Heidenreich / Güttler. Den 
5. Platz belegte die Frauenmann¬ 
schaft des MC Fernsehelektronik 
mit Wildgmbe/Dreesen. Bis zur 
Sonderprüfung war dieses Kol¬ 
lektiv ohne Fehlerpunkte. 
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Waagerecht: 1. Bewegungsförm 
der Materie, 4. kleines Raubtier, 7. 
Himmelsrichtung, 9. Ausspruch, 10. 
jugoslawische Münze, 11. Fluß in 
Mittelitalien, 12.’ Baumstraße, 15. 
Arzneimittel, 18. Körperteil, 20. Her¬ 
stellung von Erzeugnissen, 21. An¬ 
sturm, 22. Scheunen teil, 25. auf ge- 

'setzter Getreidehaufen, 28. Strom, in 
Frankreich, 29. inneres: Organ, 30. 
Filmregisseur bei der DEFA, 31. 
Psyche, 32, militärischer Ehrengruß, 
33. Vernunft, Einsicht. 

l 

Senkrecht: 1. französische Stadt an 
der Riviera, 2. Überschrift, 3. Schar, 
Haufe, 4. altindische Gottheit, 5. 
nordafrikanische Hauptstadt, 6: In¬ 
sel der Malukä, 8. Infektionskrank¬ 
heit, 13. Lippe einiger Tiere, 14. 
Nachlaßempfänger (Mz.), 16. Kü¬ 
chengerät, 17. österreichischer Kom¬ 
ponist, 18. Aussehen, 19. britische 
Insel, 22. englische Zeitung, 23. 
Drahtstift, 24. männlicher Vorname, 
25. Schreibgerät, 26. längster Strom 
Vorderindiens, 27. männlicher Vor¬ 
name. 

Unsere Schachaufgabe 
Peter Heyl, Eisenach 
aus Schach 1969 
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Matt in zwei Zügen 

Weiß: Ka2, Df3, Tbl, Thl, LaS. Lh5, Sfl,- 
Sf4. 

Schwärz: Kc2, Dgl, Th2, Lei, Sg4. Bell,- 
e3, e5, b2. 

Auflösung aus Nummer 32 (Di*. B. Koz- 
don): 1. Te5! (droht Te4 -matt) Kxe5 2. 
Dc3 matt. 1. . . . Lg4/Lg6 2. Sf3 (x) matt. 
1. . . . SfG 2. Db4 matt. 1. ... Sc3 2. Df2 
matt. , - 

Paul Müller 

WF-Sender 
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